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E
s ist nun schon 25 Jahre her, 
dass bei unserer Zeitschrift zum 
letzten Mal ein namentlich 
gezeichneter Forschungsartikel 

zur Veröffentlichung eingereicht 
wurde. Anlässlich dessen möchten 
wir rückblickend eine Frage wieder 
aufnehmen, die schon damals breit 
diskutiert wurde: Welche Rolle spielen 
menschliche Wissenschaftler in einer 
Ära, in der kein Mensch mehr wirklich 
verstehen kann, was die neuesten 
Resultate bedeuten? 

Ohne Zweifel erinnern sich viele 
unserer Leser noch an Artikel, deren 
Autoren die ersten Personen waren, 
welche die darin beschriebenen 
Resultate gewonnen hatten. Doch 
sobald Metamenschen die experimen-
telle Forschung zu dominieren began-
nen, machten sie ihre Entdeckungen 
nur noch über digitalen Neuraltransfer 
(DNT) zugänglich. Den Fachjournalen 
blieb die Aufgabe, Berichte aus zwei-
ter Hand zu publizieren – Überset-
zungen in die menschliche Sprache. 

Ohne DNT konnten Menschen 
weder aktuelle Ergebnisse der Grund-
lagenforschung vollständig begreifen 
noch die neuen Forschungswerk-
zeuge sinnvoll nutzen. Unterdessen 
vervollkommneten die Metamenschen 
den digitalen Neuraltransfer und 
bedienten sich seiner immer mehr. 
Zeitschriften für menschliche Leser 
dienten nur noch der Popularisierung –  
und das gelang ihnen schlecht, denn 
selbst die brillantesten Köpfe verstan-
den die Übersetzung der neuesten 
Ergebnisse kaum. 

Niemand leugnet heute die vielen 
Vorteile der metahumanen Wissen-
schaft, aber zu ihren Nachteilen 

gehörte, dass menschliche Forscher 
wohl niemals wieder einen wirklich 
originellen Beitrag zur Naturwissen-
schaft leisten werden. Einige gaben 
den Beruf ganz auf, und die übrigen 
verlagerten ihr Interesse von der 
Grundlagenforschung zur Hermeneu-
tik: Sie interpretierten die Forschungs-
arbeit der Metamenschen. 

Zunächst wurde die Text-Herme-
neutik populär, denn es gab schon 
Terabytes von metahumanen Publika-
tionen, deren Übersetzung einerseits 
kaum verständlich, andererseits wahr - 
scheinlich nicht völlig ungenau war. 
Das Entziffern dieser Texte weist zwar 
wenig Ähnlichkeit mit der herkömm-
lichen Aufgabe auf, alte Schriften zu 
übersetzen, macht aber Fortschritte: 
Neue Experimente verwenden mit 
Erfolg die jahrzehntealte Methode von 
Crystal Humphries zur Dekodierung 
der Histokompatibilitätsgenetik. 

Als Werkzeuge zugänglich wurden, 
die auf metahumaner Wissenschaft 
beruhten, entstand die Artefakt- 
Hermeneutik. Menschliche Forscher 
versuchten, metahumane Artefakte 
durch »reverse engineering« nachzu-
konstruieren. Dabei verfolgten sie 
nicht die Absicht, ähnlich vollkom-
mene Produkte zu erzeugen; sie 
wollten bloß die physikalischen Funk-
tionsprinzipien verstehen. Die meist-
verbreitete Methode ist die kristallo-
grafische Analyse von Nanogeräten, 
die uns häufig neue Erkenntnisse über 
die Mechanosynthese liefert. 

Die neueste und bei Weitem spe-
kulativste Untersuchungsmethode ist 
die Fernerkundung von metahumanen 
Forschungseinrichtungen. Ein neues 
Erkundungsziel ist der kürzlich unter 

der Wüste Gobi installierte Exa-
Collider, dessen rätselhafte Neutrino-
Signatur sehr kontrovers diskutiert 
wird. (Der tragbare Neutrino-Detektor 
ist selbstverständlich ein weiteres 
metahumanes Artefakt, dessen Funk-
tionsprinzip unbekannt ist.) 

D
as wirft die Frage auf: Was 
haben menschliche Wissen-
schaftler von solchen Unter-
nehmungen? Manche halten 

das alles für Zeitverschwendung – als 
würden Indianer versuchen, Bronze-
werkzeuge zu entwickeln, während es 
in Europa längst eine moderne Stahl-
industrie gibt. Dieser Vergleich würde 
vielleicht zutreffen, wenn die Men-
schen mit den Metamenschen in 
Konkurrenz träten, aber in der heu-
tigen Überflusswirtschaft fehlen alle 
Anzeichen für einen solchen Wettbe-
werb. Tatsächlich macht das einen 
wichtigen Unterschied zu früheren 
Konfrontationen zwischen technisch 
primitiven und hoch technisierten 
Kulturen: Die Menschen sind über-
haupt nicht in Gefahr, assimiliert oder 
ausgelöscht zu werden. 

Derzeit existiert kein Verfahren,  
ein menschliches Gehirn nachträglich 
metahuman aufzurüsten. Die Sugi-
moto-Gentherapie muss durchgeführt 
werden, bevor der Embryo mit der 
Neurogenese beginnt, damit das 
Gehirn zum digitalen Neurotransfer 
fähig wird. Das Fehlen eines nach-
träglichen Assimilationsverfahrens 
zwingt die menschlichen Eltern eines 
metahumanen Kindes zu einer schwie- 
rigen Güterabwägung: Entweder 
erlauben sie dem Kind den DNT-Zu-
gang zur metahumanen Kultur und 
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sehen zu, wie es sich zu etwas für sie 
Unverständlichem entwickelt – oder 
sie verwehren dem Kind den DNT- 
Zugang, was aus metahumaner Sicht 
einer Entwicklungsbehinderung 
gleichkommt, wie Kaspar Hauser sie 
erleiden musste. Es überrascht kaum, 
dass der Prozentsatz der menschlichen 
Eltern, die für ihr Kind die Sugimoto-
Gentherapie wählen, in den letzten 
Jahren fast auf null gefallen ist. 

Aus diesem Grund wird die 
menschliche Kultur wahrscheinlich 
noch lange weiterbestehen, und die 
wissenschaftliche Neugier ist ein 
wichtiger Bestandteil dieser Kultur. 
Die Hermeneutik ist eine legitime 
Untersuchungsmethode und vermehrt 
das menschliche Wissen genauso wie 
früher die innovative Naturforschung. 
Außerdem erkennen die mensch-
lichen Forscher möglicherweise 
Anwendungen, welche die Meta-
menschen übersehen haben, da diese 
auf Grund ihrer Fortschritte für unsere 
Bedürfnisse blind sind. 

Nehmen wir zum Beispiel an, die 
Forschung würde künftig die Möglich-
keit einer neuen intelligenzsteigern-
den Therapie eröffnen, mit deren Hilfe 
die Menschen ihren Geist schrittweise 
auf metahumanes Niveau aufrüsten 
könnten. Doch die Metamenschen 
kämen wahrscheinlich gar nicht auf 
die Idee, so etwas zu entwickeln. 
Schon allein diese Chance rechtfertigt 
es, die menschlichen Forschungen 
auch künftig fortzusetzen. 

Als Fazit bleibt: Wir müssen uns 
vor den Errungenschaften der meta-
humanen Wissenschaft nicht fürch-
ten. Wir sollten nie vergessen, dass 
die Verfahren, auf denen die Existenz 
der Metamenschen beruht, ursprüng-
lich von Menschen erfunden wurden, 
die nicht klüger waren als wir.
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Ted Chiang ist ein US-amerikanischer 
Sciencefiction-Autor, der für seine Geschich-
ten mehrere Hugo- und Nebula-Awards 
sowie den Kurd-Laßwitz-Preis erhielt. Der 
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schichte »Story of Your Life«. 
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